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Deutſchland. 


Berlin, 4. April. Die „National⸗Zeitung“ 
ſchreibt: 

Die Preßſtimmen aus dem Weſten kommen 
immer weniger günſtig für das Projekt einer inter- 
nationalen Vereinbarung gegen die Fürſtenmörder. 
Mit Dennergepolter fällt die „Nordd. Allg. Ztg.“ 
in dieſen kritiſchen Cher hinein und ſtellt eine Art 
Kontinentalſperre von Seiten Rußlands, Deutſch⸗ 
lands und Oeſterreichs in Ausſicht, um es Eng- 
land anſchaulich zu machen, „daß die Grundſätze 
des Völkerrechts, über welche die Staaten auf dem 
Boden des Chriſtenthums und in mehrhundertjähri⸗ 
ger Uebung ſich verſtändigt haben, nicht auf die 
Dauer verletzt werden können, ohne daß die dem 
engliſchen Volle ſo theuren materiellen Intereſſen 
darunter leiden.“ Das würde erreicht werden, 
ſagt das Blatt: 

„wenn Rußland, Deutſchland und Oeſterreich 
von jeder Perſon, die aus England kommt, eine 
ſichere und beſcheinigte Legitimation verlangen und 
jede Waarenſendung, die von dort eingeht, in 
Bezug auf Brandſchriften, Sprengſtoffe und Giſte 
einer für die Erreichung des Zweckes ausreichenden 
Unterſuchung unterwerfen.“ 

Dieſer Ton klingt nicht danach, als ſähe die 
Aktion, an welcher heute auch der deutſche Reichs⸗ 
tag ſich betheiligen fol, zur Zeit ſehr hoffnungs⸗ 
voll aus. Inzwiſchen ſind die Verhandlungen 
zwiſchen den Regierungen bereits im Gange. Sie 
ſind natürlich zuerſt offiziöſer Art; es frägt ſich, 
ob und welche Staaten überhaupt zu Unterhand⸗ 


lungen bereit ſind. Der Kronprinz hat verfloſſe⸗ 


nabend d 


ren Beſuch beehrt, nachdem er am Freitag eine 


Gratulatlonsviſite abgeſtattet hatte; man bringt 


dieſe Unterredung mit den ſchwebenden Unterhand⸗ 


lungen in Verbindung, ebenſo die plötzliche Hier⸗ 
herkunft des deutſchen Botſchafters in London, des 
Grafen Münſter. In Frankreich zuckt es kigen⸗ 
thümlich durch die republikaniſchen Parteien, fie 
finden in jeder internationalen Aktion ein Mo- 
ment der Beruhigung, das He näher zuſammen⸗ 
führt. Die „Agence Ruſſe“ läßt ſich nach einer 
Depeſche vom Heutigen dahin vernehmen: 

„Rußland werde Niemand Zwang anthun, 
die Gefahr ſei eine allgemeine, die Solidarität ſei 
es ebenfalls. Wer wolle, werde fi den Maßre⸗ 
geln anſchließen, die man auf dem internationalen 
Geblete für nothwendig erachten würde.“ 

Darin liegt gleichfalls keine beſondere Zu- 
verſicht. F 

Dem Mißtrauen, welches im Ausland gegen 
die Windthorſt'ſchen Anträge beſteht, obgleich die⸗ 
jelben nur das beſtehende Recht faſt aller europäi⸗ 
ſchen Staaten binden, giebt das der Regierung 
naheſtehende „Wiener Fremdenblatt“ in folgenden 
Fragen Ausdruck: 

„Wird auf die bloße Angabe eines Vertrags- 
ſtaates, dieſer oder jener Flüchtling habe in ſeiner 
Helmath einen Mordanſchlag beabſichtigt, eine Aus- 
lieferung erfolgen dürfen? Müſſen da nicht Be⸗ 
weiſe für eine ſolche Anſchuldigung gefordert wer⸗ 
den? Und welcher Art ſollen dann die Beweiſe 
ſein? Wird die Angabe eines Denunzianten, die- 
fer oder jener Flüchtling habe einem Fürften nach 
dem Leben geſtellt, binreichen, um einen Fremden 
als Mörder zu behandeln?“ 

Hierauf wird jedenfalls die heutige Reichs- 
tagsverhandlung eine ganz präzife und erſchöpfende 
Antwort geben; an den prozeſſualiſchen Voraus- 
ſetzungen einer Berurtheilung oder Auslieferung 
ſoll durch den Windthorſtſchen Anträgen abſolut 
nichts geändert werden: die Rechtsgarantien, mit 
welchen ein Staat einen Angeſchuldigten umgeben 
hat und in Zukunft umgeben will, bleiben unan⸗ 
getaſtet; die Beweisfrage wird gar nicht berührt. 
Wenn dieſe Aufklärung mit vollſtändiger Deut⸗ 
lichkeit gegeben iſt, wird das Mißtrauen vielleicht 
ſich mindern, das im Augenblick offenbar noch ſehr 
rege iſt. 

— Anläßlich der gegen politiſche Meuchel⸗ 
mörder allgemein fiattfindenden Kundgebungen ſagt 
die offtziöſe Petersburger „Agence Ruſſe“ : Ruß⸗ 
land werde Niemand Zwang anthun, die Gefahr 
ſei eine allgemeine, die Solidarität jet es ebenfalls. 
Wer wolle, werde ſich den Maßregeln anſchließen, 
die man auf dem internationalen Gebtete für noth- 
wendig erachten würde.“ Erwähnt ſei 


übrigens noch, daß die vorgeſtrige Sozlaliſtenver- theilt mit aller Energie die räuberiſchen Stämme nicht feſtgeſtellt werden. Dagegen wurde die Miß⸗ 
ammlung in Zürich nicht der Rede werth war. zu züchtigen und eventuell die tuneſiſche Grenze 


Zeitung, denen der Janhagel applaudirte. 


vierteljährlich 2 Mark, 


Die fremden Potentaten wurden von den Rednern 


ziemlich in Ruhe gelaſſen, die Hauptſache waren 


gemeine Schimpfereien gegen die Neue Züricher 
Andere 
Anweſende lachten und ließen gewähren, Es kam 


keinerlei Ruheſtörung vor. 


Ausland. 

Paris, 31. März. Ich habe ſchon mehrfach 
Gelegenheit genommen, Sie auf hier veröffentlichte 
Kundgebungen aufmerkſam zu machen, die aus 
dem Schoße der nihiliſtiſchen Partei ſtammen oder 
doch ſtammen ſollen. Namentlich in Genf haben 
ſich die Nihiliſten als fleißige Korreſpondenten ber 
währt und dankenswerthe Aufſchlüſſe, wenn auch 
nicht immer über beſtimmte Vorkommniſſe, ſo doch 
über das Denken und Empfinden ihrer Sekte ge- 
liefert. Ich finde nun heute im hieſigen „Bol- 
taire“ anen Genfer Brief, deſſen Verfaſſer ſich 
ſelbſt einen ruſſiſchen Flüchtling nennt, der aber 
behauptet, den politiſchen Mord und überhaupt den 
Terrorismus des Exekutivkomitee's zu verabſcheuen; 
trotzdem will er durch beſondere Verhältniſſe mit 
den Einrichtungen und Plänen der Nihiliſten aufs 
genaueſte vertraut ſein, und einige ſeiner Angaben 
verdienen auch wirklich Beachtung. Ueber das 
Programm der Nihiliſten behauptet er, daß dies 
durchaus nicht blos negativ ſei. Die Ermordung 
Alexanders II. habe die Nihiliſten ihrem Ziele nicht 
näher gebracht, da an feine Stelle einfach ein an- 
derer Kaiſer getreten ſei mit derſelben Macht, wie 
ſie ſein Vater beſeſſen. Die Nihiliſten führen aber, 
ſo verſichert er, ihren unerbittlichen Krieg gegen 
den Zarismus überhaupt und gegen die Romanows 
nsbefondere. Des 5 Ude auch Alexander III. 
fallen müſſen, und wenn das gelungen ſei, dann 
werde die Lage plötzlich geändert ſein: ein un⸗ 
mündiges Kind würde dann den Thron einnehmen, 
eine Regentſchaft würde das Land verwalten, nicht 
mit der autokratiſchen Macht eines Kaiſers, jon- 
dern in gewiſſen Beſchränkungen, die unzweifelhaft 


die ſtärkſte Eiferſucht unter den Mitgliedern der] 


Familie Romanow zur Folge haben würden. Aus 
dieſem Widerſtreit könnten aber Ereigniſſe hervor⸗ 
gehen, die ſich noch gar nicht berechnen laſſen. 
Vergleichen Sie mit dieſer Darlegung das neue 
zuſſiſche Regentſchaftsgeſetz, jo werden Sie nicht 
verkennen, daß Alexander III. von ganz ähnlichen 
Befürchtungen geleitet worden iſt, als er die drei 
Brüder ſeines Vaters, Konſtantin, Nikolai, Michael, 
von der Regentſchaft ausſchloß, um ſie feinem Bru- 
der Wladimir zu übertragen, der übrigens, wie ich 
auf Grund ganz beſtimmter Thatſache glaube, nicht 
die Eigenſchaften beſitzt, die ein Regent unter den 
in Rußland obwaltenden ſchwierigen Verhältniſſen 
beſitzen ſollte. Wladimir Alexandrowitſch iſt durch 
aus nicht bösartig, aber es fehlt ihm an Selbſt- 
gefühl, an Energie, an Arbeitskraft und Arbeits- 
luſt; er iſt ein leichtlebiger Bonvivant, der ſich 
bisher um Staatsgeſchäfte verzweifelt wenig ge- 
kümmert hat und auch militäriſchen Obliegenheiten 
keinen rechten Geſchmack abzugewinnen verſtand. 
Wenn nicht im Laufe der letzten Ereigniſſe eine 
vollſtändige Aenderung mit ihm vorgegangen iſt, 
jo dürfte er kaum ein hervorragender Nibiliften- 
bändiger werden. Was die innere Organiſation 
der Nihiliſten anbetrifft, ſo erfahren wir ſehr viele 
Einzelheiten, die mir aber unſicher erſcheinen; da- 
gegen dürfte es richtig ſein, wenn der Genfer 
Ruſſe die finanziellen Hülfsquellen der Nihiliſten 
zum Theil auf halberpreßte Beiſteuern reicher Leute 
in Rußland zurückführt. Man wird ſich erinnern, 
daß namentlich vor etwa 2 Jahren viele ſolche 
Erpreſſungsverſuche — Steuererhebungen nennen 
es die Nihiliſten — zur Sprache kamen, von de- 
nen mehrere auch wirklich dazu geführt hatten, der 
Kaſſe der Nihiliſten nicht unbeträchtliche Summen 
zuzuführen. Allerdings ſind dieſe Einnahmen ſicher 
nicht groß genug, um den Aufwand allein zu be⸗ 
ſtreiten. Weiterhin iſt aus dem Briefe noch ber- 
vorzuheben, daß er Verbindungen mit einer Um⸗ 
ſturzyartet in Rumänien ausdrücklich beſtätigt, eine 


Dienſtag, den 5. April 1881. 


hierbei zu überſchreiten. Die Zuaven⸗Regimenter 
und Spahis ſind mobil gemacht worden. Falls 
der Bey nicht ungeſäumt Genugthuung giebt, wird 
ein Expeditionskorps auf Tunis marſchiren. Die 
Regierung iſt entſchloſſen, energiſch vorzugehen, 
und fie wird hierbei durch die allgemeine Zuſtim⸗ 
mung der öffentlichen Meinung und der Preſſe 
unterſtützt. 

Paris, 3. April. Nach aus Algier einge- 
gangenen Nachrichten gilt die Eiſenbahn an der 
Grenze von Tunis für bedroht. Gegen erneute 
Angriffe der tunefiſchen Stämme der Kroumirs und 
Ouchtetas, die man befürchtet, wurden energiſche 
Schutzmaßregeln getroffen; man hält für nicht un- 
möglich, daß die Zurückweiſung eines Angriffs dazu 
nöthigen könnte, die Angreifer bis auf tuneſiſches 
Gebiet zu verfolgen. 

Paris, 4. April. Wie aus Regierungskrei⸗ 
ſen verlautet, würden von der Regierung heute 
oder morgen in der Kammer Erklärungen über die 
Angelegenheiten in Tunis abgegeben werden; eine 
eingehende Berathung der Kammer über den Ge- 
genſtand dürfte erſt dann erfolgen, wenn der auf 
Tunis bezügliche Theil des Gelbbuchs vorgelegt 
worden iſt. 

In aus Tunis eingegangenen Berichten heißt 
es, die Ankunft einer italieniſchen Miſſion unter 
dem Kapitän Camperio in Benghazi und die von 
dem italieniſchen Kapitän Bottiglia jüngſt in dem 
Hafen von Benghazi vorgenommenen Sondirungen 
ließen darauf ſchließen, daß die Italiener ernſtlich 
daran dächten, ſich in Nordafrika feſtzuſetzen. 

Petersburg, 3. April. Der Empfang der 
Mitglieder des dem Stadthauptmanne beigegebenen 
Beiraths durch den Kaiſer, welcher auf heute an- 
beraumt war, wird erſt morgen ſtattfinden. 

Der auf den 7. d Mts. feſtgeſetzte Beginn 
des Prozeſſes gegen die am Attentate vom 13. 
v. Mts. Betheiligten wird, dem Vernehmen nach, 
abermals um einige Tage verſchoben werden. 


Provinzielles. 

Stettin, 5. April. Nach Allerhöchſter Be— 
ſtimmung haben die Seitens Preußens zum 1. 
April d. Is. neu aufzuſtellenden acht Infanterie⸗ 
Regimenter, neben den allgemein vorgeſchriebenen 
preußiſchen Uniforms- Abzeichen, die Waffenröcke 
mit rothen Schulterklappen und hellblauem Bor- 
ſtoß an den Aermelpatten zu tragen. 

— Sowohl in Stettin wie in der Umge⸗ 
bung der Stadt treiben jetzt Hühnerdiebe ihr We- 
ſen; jo wurden am 29. v. Mts. dem Bauerhofs- 
beſizer Kall Mandelkow in Podejuch aus 
ſeinem Stall mittelſt Einbruchs 20 Hühner und 
in der Nacht vom J. bis 2. d. Mts. dem Guts- 
adminiſtrator Kall Meyn auf Gut Nemitz 
29 Hühner und ein ſchwarzer und 1 Gold-Hahn 
geſtohlen. N 

— Am Mittwoch Abend 8 Uhr findet im 
Deutſchen Garten eine Verſammlung der Anti- 
ſemiten ſtatt, die von einem hieſigen anonymen Ko- 
mitee berufen iſt und in welcher der bekannte Dr. 
Henrici als Hauptredner ſprechen wird. Wie wir 
erfahren, find die Antiſemiten hier im Geheimen 
überhaupt weit thätiger geweſen, als man bisher 
vielfach angenommen hat. Wenn außer unſerm 
bisherigen Reichstagsabgeordneten Schlutow, außer 
dem Kandidaten des Herrn Dr. Amelung und jet- 
ner Anhänger, außer den Sozialdemokraten, die, 
wie wir hören, gleichfalls einen eigenen Kandida⸗ 
ten aufſtellen wollen, nun noch die Antiſemiten 
eventuell mit einem vierten Kandidaten ins Feld 
rücken wollen, ſo werden wir wohl jedenfalls wie⸗ 
der einer leider ſehr bewegten Reichstagswahl ent- 
gegengehen. 

— Die Affaire im Pferdebahnwagen, über welche 
wir im Sommer v. Is. ausführlich berichteten, 
kam in der geſtrigen Sitzung des Schöffengerichts 
zur Verhandlung. Der Kaufmann Heuſchert 
war beſchuldigt, am 15. Juni den Kaufmann 
1 55 als dieſer einen in Fahrt befindlichen 


Thatſache, die allerdings ſchon früher bekannt war, Wagen der Pferdebahn beſteigen wollte, mit dem 
aber von vielen Seiten immer abgeleugnet wunde. Buß vor die Bruſt geſtoßen, ihn durch Worte 
Die rumäniſche Regierung wird gut thun, an ihrer | beleidigt und durch Schläge mit einem Stock ge- 
Grenze recht aufmerkſam zu ſein, denn es fehlt ihr mißhandelt zu haben. Durch die Beweisaufnahme 
auch im eigenen Lande nicht an Exiſtenzen, die wurden die erſten beiden Punkte der Anklage jedoch 
zum Nibiliemus eine gewiſſe Anlage haben. nicht gehörig aufgeklärt, es mußte angenommen 
. Paris, 3. April. Die Regierung bat den werden, daß Herr H. nicht abſichtlich mit dem Fuß 
militäriſchen Behörden in Algier den Befehl er- geſtoßen, auch konnten die beleidigenden Arußerungen 


handlung durch Stockſchläge für erwieſen erachtet 
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und beantragte der Vertreter der Königl. Staats 
anwaliſchaft deshalb 20 Mark Geldſtrafe. Der 
Gerichtshof ging über das Strafmaaß bedeutend 


heraus und erkannte auf 100 Mark Geldſtrafe ev. 


1 Woche Gefängniß. 
Die nächſte Verhandlung gegen den Maurel 


Herrmann Beckmann aus Pommerensdorf, wel⸗ 


cher angeklagt iſt, am 5. September einen Arbeiter 


Schulz mittelſt einer Wagentunge nicht unerheblich 
verletzt zu haben, endete mit der Verurtheilung des 


Angeklagten zu 2 Monaten Gefängniß. 
Eine Anklage wegen Beleidigung des Bürger⸗ 


meiſters Knoll in ſeiner Eigenſchaft als Polizet⸗ 
verwalter von Grabow bildete den Gegenſtand der 
nächſten Verhandlung, bei welcher wiederum der 
Eigenthümer Dan. Küſter und der Rentier Rob. 
Heinrich die Anklagebank betraten. 
1879 wurde dem Küſter von der Polizeiverwaltung 
zu Grabow aufgegeben, 2 Bretterſchuppen und 8 
Schweinekoben, die ſich auf feinem in Grabow be⸗ 
legenen Grundſtück befanden, abzubrechen. 
wurde deshalb beim Bezirks-Verwaltungs⸗-Gericht 
vorſtellig, dieſes beſtätigte jedoch die polizeiliche 
Verfügung und erſt durch das Ober-Verwaltungs⸗ 
Gericht in Berlin wurde dieſelbe in Bezug auf ie 
beiden Bretterſchuppen aufgehoben, dagegen wegen 
der Schweinekoben beſtätigt. 
Verwaltungs Gericht von Küſter eingereichten Replik 
befanden ſich einige Stellen, welche eine Beleidigung 
der Polizeiverwaltung enthielten und war deshalb 


Im Jahre 


Küſter 


In der beim Ober⸗ 


Anklage erhoben worden. Es war darin u. A. 


geſagt, daß die Polizeiverwaltung unfähig ſei, ein 
Erkenntniß richtig aufzufaſſen, daß die Poli 


fügung nur aus Haß erlaſſen fet und auf unge⸗ 
hörige und rechtswidrige Ausfälle gegen Heinrich 
hingewieſen. Küſter war deshalb wegen Beleidi⸗ 


gung angeklagt, Heinrich wurde beſchuldigt, die 
Replik abgefaßt und geſchrieben zu haben. Ehe in 
die Beweisaufnahme eingetreten 


werden konnte, 
traten bei der Vernehmung der Angeklagten erſt 
eine Reihe von Zwiſchenfallen ein, welche die Ver⸗ 
handlung ungewöhnlich in die Länge zogen. Herr 
Bürgermeiſter Knoll trat bei der Verhandlung als 
Nebenkläger auf und fein Vertreter, Herr Juſtizrath 
Bohm, beantragte zunächſt wegen Feſtſtellung der 
Vorſtrafen der Angeklagten die Vertagung. Nach 
Ablehnung dieſes Antrages ließ ſich Küſter bei jeiner 
Vernehmung zu einigen ungehörigen Ausfällen bin- 
reißen, durch welche ſich der Vertreter der Staats- 
anwaltſchaft veranlaßt ſah, eine Ordnungsſtrafe 
von 100 Mark zu beantragen. Der Gerichtshej 
erkannte jedoch nur auf Entfernung des Küſter aus 
dem Gerichtsſaal. Der Angeklagte Heinrich bean- 
tragte, die Sache zu vertagen, weil der Borfigende, 
Herr Amtsgerichtsrath v. Brockhuſen, in dieſer 
Sache befangen ſel, da er aber zur Motivirung 
dieſes Antrags keine Gründe vorbrachte, den An⸗ 
trag auch erſt nach Verleſung des Beſchluſſes, alſe 
verſpätet, ſtellte, wurde demſelben keine Folge ge⸗ 
geben, ebenſo wenig dem weiteren Antrag, die 
Verhandlung zu vertagen, da Heinrich eine Wiver⸗ 
klage gegen den Bürgermeiſter Knoll angeſtrengt 
habe. Zur Sache erklärte Heinrich, daß er zwar 
die betreffende Replik auf Erſuchen des Küſter ab 
geſchrieben, aber nicht verfaßt habe, auch habe er 
ausdrücklich den Küſter gebeten, ſeine Abfchrift 
nicht an die Behörde abzuſchicken. Als Küſter 
wieder in den Sitzungsſaal geführt wurde, um 
ſich über die Ausſage des Heinrich auszulaſſen, 
griff er durch eine Aeußerung den Vertreter der 
königlichen Staatsanwaltſchaft derartig an, daß 
ihn der Gerichtshof wegen ungebührlichen Betra⸗ 
gens zu 20 Mark Ordnungsſtrafe verurtheilte⸗ 
Bei der demnächſt beginnenden Zeugenvernehmung 
wurden meiſt Entlaſtungszeugen vernommen, durch 
welche bewieſen werden ſollte, daß der Bürgermei⸗ 
ſter Knoll in Wahrheit aus Haß gegen die Ange 
klagten vorginge, und einige derſelben bekundeten 
auch eidlich, daß derſelbe ihnen gegenüber geäußert 
habe, daß er ſich an Küſter rächen und ihn zum 
armen Manne machen werde. Der Vertreter der 
königlichen Staatsanwaltſchaft hielt jedoch dure 
dieſe Zeugen die Anklage nicht widerlegt, er glaubt 
auch, daß beide Angeklagten mit Rückſicht auf ihre 
vielfachen gleichartigen Vorſtrafen ſtreng zu beur- 
theilen ſeien, deshalb beantragt er gegen Küſter, 
der z. Z. eine Gefängnißſtrafe verbüßt, wegen 
Beleidigung eine Zufatzſtrafe von 9 Monaten, 
gegen Heinrich wegen wiſſentlicher Hülfeleiſtung auf 
7 Monate Gefaͤungniß. Der Gerichtshof erkannte 
jedoch gegen jeden der Angeklagten nur auf 300 


Mark Geldſtrafe event. 100 Tage Gefängniß. in- 
dem er aue führte, daß die Angeklagten von ihrem 
Gegner auch provozirt worden wären und deshalb 
milder zu beurtheilen wären. 

r dem Landgerichte zu Köslin kam 
am 1. d. Mts. eine auf Grund des Wucherge⸗ 
ſetzes erhobene Anklage gegen den Kaufmann Salli 

ron aus Belgard zur Verhandlung. Derſelbe 
hatte von einem Verwandten eine Obligation er- 
worben, auf die ein Eigenthümer Machhalz zu Gr. 
Soltikow 1800. Ml. ſchuldete. Als dem Schuld- 
ner nun die Obligation gekündigt wurde, unter⸗ 
handelte er mit dem Gläubiger um Ausſtand und 
erhielt ſolchen auf 3 Monate gegen Ausſtellung 
eines Wechſels über 300 M. Dieje Verabredung 
und die Ausſtellung des Wechſels erfolgte am 10. 
April v. 38. Am 10. Juli entledigte ſich der 
Schuldner feiner Verpflichtung indem es ihm ge- 
lang, eine Ceſſion der Obligation zu bewirken und 
indem er gleichzeitig aus erborgten Geldmitteln den 
Wechſel deckte. Das Zuſtandekommen des Wech- 
ſels führte indeß gegen den geweſenen Inhaber 
deſſelben zur Anklage aus dem im Geſetz, betref- 
fend den Wucher gegebenen $ 3024 Guſatz zu 
3 302 ves Strafgeſetzbuches), welcher lautet: Wer 
unter Ausbeutung der Nothlage, des Leichtſinns 
oder der Unerfahrenheit eines anderen für ein Dar⸗ 
lehn oder im Falle der Stundung einer Geldfor⸗ 
derung ſich oder einem dritten Vermögensvortheile 
verſprechen und gewähren läßt, welche den üblichen 
Zins fuß dergeſtalt überſchreiten, daß nach den üb⸗ 
lichen Umſtänden des Falles die Vermögensvor⸗ 
theile in auffälligem Mißverhältniſſe zu der Lei⸗ 
ſtung ſtehen, wird wegen Wuchers (jo und jo) be- 
ſtraft. Angeklagter hielt der Anklage entgegen, 
daß am 10. April 1880, als er ſich den Wechſel 
ausſtellen ließ, das (vom 24. Mat 1880 dati- 
rende) Wuchergeſetz noch nicht in Kraft geweſen 
ſei, er alſo keine unter Strafe geſtellte That be- 
gangen habe. Die Anklage behauptete allerdings 
auch, daß mit der Einziehung des Wechſelbetrages 
am 10. Juli (als das Wuchergeſetz in Kraft war) 
gegen den § 302 verſtoßen worden ſei und der 
Staatsanwalt ſuchte nachzuweiſen, daß der Ange- 
klagte ſich den am 10. April verſprochenen Ver⸗ 
mögenstheil am 10. Juli, als er das Geld für 
die Wechſel einzog, thatſächlich habe gewähren laj- 
ſen und beantragte 3 Monate Gefängniß⸗ und 
500 Mark Geldſtrafe. Der Vertheidiger des An- 
geklagten vertrat die Auffaſſung, daß zur Zeit der 
Entſtehung des Wechſels ſein Klient nicht gegen 
ein Verbot gehandelt habe, auch bei Einziehung 
des Wechſelbetrages nicht ſtraffällig gehandelt habe, 
da es ſich am 10. Juli um Verwerthung eines 
Vermögensobjektes (des Wechſels) gehandelt habe, 
dem kein Verbot anhaftete, weil das Wuchergeſetz 
nicht mit rückwirkender Kraft ſei ausgeſtattet wor⸗ 
den, auch das Reichsgericht noch in keiner Ent- 
scheidung rückwirkende Kraft des Wuchergeſetzes an⸗ 
erkannt habe. Der Gerichtshof ſprach im Sinne 
der Vertheidigung die Freiſprechung aus, indem in 
letzter Erwägung angenommen wurde, im Gemwäh- 
zenlafen des; Vermögensvortheils am 10. Juli 
ſei keine neue Handlung zu erkennen. 
— Bei der königl. Polizei-Direktion find in 
der Woche vom 38. März bis 3. April angemel- 
Als gefunden: 1 rothe Korallenkette 


Militärpaß auf den Namen Schneider — 1 Da- 


Verlafen! 


Roman in drei Bänden 
von 


—3—— 


menmorgenhaube — 4 Stück Brode — 1 Porte⸗ 
monnaie mit 62 Pf. — 1 Entrecſchlüſſel — 1 
Eeinnerungsmedaille — 1 Sack mit Kartoffeln — 
J. Blechmilchkanne — 1 blau⸗karirte Tuchhoſe. 
Als verloren: 1 Bügel⸗Portemonnaie mit ca. 
10 Mk., 6 Brodmarken und 2 Farbenmarken. 
Vermischtes. 

Wiesbaden, 31. März. Der hieſige 
Männergeſangverein begeht in den Tagen vom 27. 
bis 31. Auguſt d. J. ſein 40. Stiftungsfeſt und 
verbindet damit einen deutſchen Geſangwettſtreit. 
Die theilnehmenden Vereine müſſen wenigſtens 50 
Sänger zählen. Während in manchen größeren 
deutſchen Städten, Köln nicht ausgenommen, bei 
einer bedeutenden Anzahl von Vereinen deren we— 
nige beſtehen, welche über die geforderte Anzahl 
von Sängern verfügen, kann Belgien beiſpielsweiſe 
ſelbſt in kleineren Orten Vereine mit 70—80 
Sängern auſweiſen, die vermöge ihrer Zahl und 
Ausdauer Vorzügliches zu leiſten im Stande ſind. 
Mit Recht muß es als eine der größten Schatten ⸗ 
ſeiten der deutſchen Männergeſangvereine bezeichne 
werden, daß ſie zu häufig nur dem Unterhaltungs⸗ 
bedürfniſſe der einzelnen Geſellſchaftsklaſſen dienen. 
Das Komitee hat ferner beſchloſſen, falls ſich eine 
genügende Anzahl meldet, für Vereine von 80 — 
90 Sängern und darüber noch eine beſondere Ab- 
theilung zu gründen. Im Allgemeinen ſollen alle 
Vereine eine Klaſſe bilden, die dann durch Loos- 
entſcheidung in Abtheilungen von je 10 Vereinen 
getheilt wird. Jeder Abtheilung wird 6 Wochen 
vor dem Feſte ein eigens komponirter Preischor 
zugeſchickt; einen zweiten vorzutragenden Chor hat 
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der Sänger und Kredenzung des Ehrenweines; 
Nachmittags 2 Uhr Beginn des Wettſtreites; 
Abends Konzeit im Kurgarten. Montag, 29. 
Auguſt: Vormittags 9 Uhr Fortſetzung des Wett- 
geſanges; Nachmittags 4 Uhr Volksfeſt auf dem 
Neroberge; Abends bengaliſche Beleuchtung des 
Neroberges und der griechiſchen Kapelle Diens— 
tag, 30. Auguſt: Vormittags: Engerer Wettſtreit 
der preisgekrönten Vereine, falls derſelbe nicht ſchon 
Tags vorher ſtattfinden kann; Nachmittags Kon- 
zert und feierliche Preisvertheilung; Abends Feft- 
ball, große Illumination und Feuerwerk. Mitt⸗ 
woch, 31. Auguſt: Ausflug ins Rheinthal und 
zum Nationaldenkmal auf dem Niederwald. Außer- 
dem finden jeden Vormittag 7 Uhr die Konzerte 
am Kochbrunnen und in den Anlagen ſtatt. Die 
Intendanz des königlichen Theaters hat eine Feſt⸗ 
oper mit freiem Zutritt für die Sänger in Aus- 
ſicht geſtellt. Die Direktionen der meiſten von den 
Sängern zu benutzenden Bahnſtrecken haben bereits 
eine Fahrpreisermäßigung von 50 Prozent bewil⸗ 
ligt. Eine bedeutende Anzahl Vereine hat ſich zum 
Kampfe angemeldet, ſowohl aus dem Norden wie 
aus dem Süden Deutſchlands und aus Oeſterreich, 
beſonders ſtark find die rheiniſchen Städte vertre- 
ten; Köln ſtellt mehrere Vereine, darunter „Lieder- 
kranz“ und „Sängerkreis“. Das Feſt iſt geſichert, 
es erfreut ſich der beſonderen Fürſorge der ſtädti⸗ 
ſchen Behörde und der Sympathien aller Bürger; 
der ſchöne Zweck der vaterländiſchen Veranſtaltung 
möge in vollkommenſter Weiſe erreicht und die edle 
Kunſt des deutſchen Männergeſanges auf ihrer 
hohen Stufe noch mehr befeſtigt werden zur 
Freude und zum Wohle Alt- und Jungdeutſch⸗ 


jeder Verein ſelbſt zu wählen. Beide Vorträge lands. 


müſſen innerhalb 20 Minuten beendet fein. Lie- 


— Beim Stiftungsfeſt der mediziniſchen Ge- 


der, mit welchen ſchon früher ein Preis errungen ſellſchaft in Berlin fand das „Lied von der inne 


worden, ſind ausgeſchloſſen. Die Jury beſteht aus 
neun hervorragenden deutſchen Komponiſten. 


Für 


ren Chirurgie“ von Dr. H. Hirſchfeld allgemein⸗ 
ſten Beifall. Obwohl nicht alle Strophen dieſes 


jede Abtheilung ſind 4 Preiſe feſtgeſetzt, nämlich Meifterfanges ſich für eine größere Oeffentlichkeit 
außer einer Medaille bei dem 1. Preiſe 1000 eignen, wollen wir doch nicht unterlaſſen, einige 
Mark, beim 2. 500 Mark, beim 3. ein Kunft- Stücke dieſer Sangesweije hier zu Ruß und From⸗ 
gegenſtand; der 4. Preis beſteht in einer Medaille men auch des ärztlich behandelten Publikums wie- 
allein. Die in den einzelnen Abtheilungen mit derzugeben: 
dem 1. und 2. Preiſe gekrönten Vereine ſtreiten Manch Arzt zerbricht ſich noch den Kopf 
unter ſich in engerem Wettgeſang um den höchſten Mit innerlicher Kur, 
Ehrenpreis, beſtehend in einer vom deutſchen Kat- | Es nickt ja nur der alte Zopf 
ſer bewilligten goldenen Medaille und 1800 Mark, Aus Pillen und Mixtur. 
ſowie um einen zweiten Ehrenpreis von 1200 Die hochehrwürd'ge Therapie 
Mark. Hier iſt ein weiterer Chor nach eigener Nicht mal den Schnupfen zwingt, 
Wahl vorzutragen; auch mit dieſem darf ein Preis „ Drum Preis der inn'ren Chirurgie! 
vorher noch nicht errungen ſein. An der Spitze Nur fie uns weiter bringt. :,: 
der Feſtausſchuſſes ſtehen u. a. Regierungspräſident 8 idet ohne Harm 
v. Wurmb, Landtagsmarſchall Graf v. Matuſchka⸗ 8 u er BREI 
Greiffenklau, Polizeidirektor Dr. v. Strauß und 1 
5 : Aus Magen und Zwölfingerdarm 
Torney, Oberbürgermeiſter Lanz, Friedr. v. Boden⸗ Ein Rieſenkarcinom 
Dr. Hans Wachenhuſen, Oberſt v. Cohau- 0 

ſtedt, Dr 2 Ganz Karlsbald wird vor Schrecken ſtarr: 
fen, Geh. Hofrath Adelen, Muſildirektor Ferd. N 

5 „Herr Gott, was wird daraus! 
Möhring, Hofkapellmeiſter Reiß und Muſikdirektor Ex 

m 1 ù: Bald kratzt er jeglichen Katarrh 
Leonh. Wolff. Gemäß vorläufiger Feſtſtellung ent⸗ Mit scharfem Löffel 6 1% % 
wickelt ſich das Programm in nachſtehender Reihen- 
folge. Sonnabend, 27. Auguſt: Empfang der Das kranke Herz in Arbeitsqual 
Sänger und Abends Stiftungsfeier des feſtgeben⸗ Plagt ab ſich mit dem Blut, 
den Vereins im Kurhauſe, deſſen ſämmtliche Räume Statt der Geneſung voller Schal' 
dem Komitee von der Kurdirektion zur Verfügung Erhielt's 'nen — Fingerhut. 
geſtellt worden find; vielleicht wird auch eine be- Iſt jetzt ein Oſtium abgenutzt, 
ſondere Feſthalle errichtet. Sonntag, 28. Auguſt: Ein Zipfel abgeſprengt, 
ù„ Wird fein die Klappe zugeſtutzt, 


Und was zu weit verengt :,: 


Vormittags 10 Uhr großer Feſtzug durch die 
Hauptſtraßen bis zum Kurhauſe, daſelbſt Begrüßung 


Taſche und überreichte ihn dem alten Herrn. 
„Leſen Sie ihn vor,“ bat fie, „Roſt mag! in ſeinem Haufe genannt werden. Und brächten 
feinen Inhalt erfahren, wir dürfen darauf ver- wir ihn wirklich dazu, den Vermuthungen feines 


trauen, daß ſie ſchweigen wird.“ 


Der Major las, und als er geendet hatte, 
herrſchte einige Minuten lang tiefes Schweigen, 
45) Niemand konnte den Ernſt dieſes Briefes ver- 
Major von Zichy, den Roſt im Hotel bei kennen. h 

feinem Freunde fand, antwortete, fie möge mit „So iſt unſre Warnung alſo zu ſpät ge⸗ 


Ewald Aug Nünig. 


Pflegeſohnes Glauben zu ſchenken und die Unter- 
ſuchung zu beantragen, ſo würden Wochen darüber 
vergehen, bevor alle Formalitäten erfüllt wären 
und dem Antrage Folge gegeben werden könnte.“ 

„Darin pflichte ich Ihnen bei,“ erwiderte The⸗ 
reſina, gedankenvoll vor ſich hinblickend, „es würde 


ihrer Zofe in den Engliſchen Hof kommen, er 
werde ſie an der Thür des Hotels erwarten und 
dafür ſorgen, daß außer den bethelligten Per⸗ 


kommen, nahm Thereſina endlich das Wort, zu lange währen, und Doktor Bouillon hätte in- 


„wir müſſen nun zu Thaten übergehen. 
könnten freilich jagen, dieſe Angelegenheit gehe uns treffen. Andererſeits aber ſtimme ich dafür, daß 


Wir 


zwiſchen Zeit genug, vorbeugende Maßregeln zu 


ſenen Niemand von dieſem Beſuch Kenntniß er- nichts an, aber ich habe einmal des jungen Mannes der Apotheker von den Vermuthungen ſeines 


halte. 
gern nach, aber ſie ſah kein andres Mittel, mit 


den Freunden zuſammenzutreffen, mit denen ſie 
heute noch berathen muß te. 

Der Major hielt Wort, er ſtand vor dem 

Portal des Hotels, um Thereſina und deren Zofe 
u empfangen. 
b Tech Go Portier, noch ein Kellner ließ ſich 
blicken, Thereſina hätte nicht nöthig gehabt, ihr 
Antlitz jo dicht zu verſchleiern. Der Bilomte kam 
ihr entgegen, mit freudeleuchtendem Blick ſchaute er 
ihr in die dunklen Augen, und ihre kleine Hand 
ruhte lange in der ſeinigen. N 

„Wie glücklich würde es mich machen, wenn ich 
glauben dürfte, daß dieſer Beſuch nur meiner 
Perſon gälte!“ ſagte er leiſe, mit zitternder Stimme, 
während er ſie zum Divan führte. „Aber ich 
will nicht unbeſcheiden fein —“ N 
„Geduld!“ unterbrach Thereſina ihn flüſternd. 
„Sie wiſſen ja, welche Rückſichten mir verbieten, 
der Stimme meines Herzens zu folgen.“ 

„Darf ich wirklich hoffen, daß in dieſem Herzen 
eine Stimme für mich ſpricht?“ 

„Zweifeln Sie noch immer daran?“ 

„Wenn Sie es mir ſagen, nein,“ erwiderte er, 
und aus jedem Zuge feines Geſichts leuchtete un- 
ſagbares Glück, „ich finde jetzt keine Worte, um 
meinen Dank und meine Liebe zu Ihneu auszu⸗ 
ſprechen.“ 

„Kommen wir zur Sache!“ ſagte der Major, 
mit einem verſtohlen warnenden Blick auf die 
Zofe. „Welche Entdeckungen haben Sie gemacht, 
gnädige Frau!“ 


) 


verfolgen, bis ich ihn erreicht habe. 
befindet ſich alſo in der Anſtalt des 


Mühe und kein Opfer ſcheuen, dieſen Zweck zu 
Die Marcheſa 
Doktor 
Bouillon, das unterliegt nur keinem Zweifel mehr.“ 


5„Bewieſen iſt es noch nicht,“ ſchaltete der Vi⸗ 


komte ein. 
„ Bewieſen iſt es dadurch, daß man in dem 
Wagen, der aus der Villa der Marcheſe kam, 


den Doktor erkannt hat,“ fuhr der Major fort, 
„und ich glaube, es wäre klüger geweſen, wenn 
Signor Caſtellt den Beſuch in der Anſtalt unter⸗ 


laſſen hätte. Doktor Bouillon mit ſeiner feinen 
Naſe wird die Abſicht dieſes Beſuchs erkannt 


haben, wahrſcheinlich hat jetzt auch ſchon der alte 


Vincenzo ihn gewarnt, da wird man ſehr, ſehr 
vorſichtig ſein müſſen, wenn man durch Liſt etwas 
erreichen will.“ 

„Der Hofapotheker könnte eine gerichtliche Unter- 
ſuchung beantragen,“ ſagte Thereſing. 


„Haben Sie ihm den Inhalt dieſes Briefes 


mitgetheilt?“ 


„Nein.“ 


„Dann thun Sie es vorläufig auch nicht,“ rieth 


der Major, an der Spitze ſeines grauen Schnurr⸗ 


| 


dürfen Sie ſich nicht ausſetzen. 


Thereſina kam dieſer Aufforderung nicht man angenommen, und was man thut, das ſoll Sohnes Kenntniß erhalten muß, es iſt dann feine 
ganz thun.“ 
„Sehr recht,“ nickte der Major, „meine Abſicht verſtoßenen Kinde verzeihen will.“ 
iſt es, den Marcheſe zu entlarven, ich werde keine 


Sache, ob er ihnen Glauben ſchenken und dem 


„Sie haben Recht,“ nickte der Vikomte, „Ihr 
gutes, edeldenkendes Herz verleugnet ſich nie. Sie 
werden ſeiner Tochter eine warme Fürſprecherin 
ſein, und ich kann mir nicht denken, daß er 
Ihren Worten ſein Herz verſchließen könnte.“ 

„Ich rathe Ihnen, bereiten Sie ihn lieber 
durch Vermittlung ſeiner Angehörigen vor,“ fügte 
der Major hinzu, „Hornberger ſoll ſackgrob werden 
können, der Gefahr einer beleidigenden Antwort 
Indeſſen glaube 
ich, wir können die Löſung dieſer Frage ruhig 
Ihnen überlaſſen, ich möchte nur noch darauf auf 
merkſam machen, daß Alles vermieden werden muß, 
was den Verdacht des Marcheſe wecken kann. Er- 
führe er den Inhalt dieſes Briefes, ſo würde er 
unverzüglich dem Doktor Bouillon befehlen, die 
unglückliche Frau aus der Welt zu ſchaffen, unſere 


Hilfe käme dann zu ſpät.“ 


„Holla, Major, Sie gehen doch wohl etwas 
zu weit!“ ſagte der Vikomte beſtürzt. 

„Was ich ſoeben behauptete, iſt meine feſte 
Ueberzeugung, erwiderte der alte Herr mit einem 
ſcheuen Blick ar; Roſi, die im dunklen Hinter- 
grunde des Zim des ſaß, „ich halte dieſen Mann 


barts drehend. „Ich habe Manches über dieſen zu Allem fähig.“ 


alten Herrn vernommen, was es mir nicht wün⸗ 


ſchenswerth erſcheinen läßt, in nähere Berührung 
mit ihm zu kommen. 
ſinniger, hartnäckiger Patron ſein, der ſein einziges 


„Der Irrenarzt würde ſich ſehr bedenken, einem 
ſolchen Befehle Fol,. zu geben,“ entgegnete der 


Er fol ein höchſt eigen- Vikomte koyfſchüttelnd, „der Mord müßte entdeckt 


werden —“ 


Mit Glanzerfolg bei Neuralgie 

Dehnt man des Nerven Stamm, 

Und phänoment nicht gut das Knie, 

Dehnt alle man zuſamm', 

Auf Liſter! Wir erleben's noch, 

Wird Jemand etwas dumm, 
„: Daß man im Schädel macht ein Loch 
Und lockert 's Cerabrum :,: 


Telegraphiſche Depeſchen. 

Breslau, 4. April. Wie der „Schleſiſchen 
Preſſe“ aus Beuthen gemeldet wird, iſt die dor⸗ 
tige Steinkohlengrube „Florentine“ geſtern Abend 
in Brand gerathen. Ein Verluſt von Menſchen⸗ 
leben iſt nicht zu beklagen, dagegen ſollen 150 
Grubenpferde erſtickt ſein. Die Gebäude der Re⸗ 
denslick⸗ Schächte find vollſtändig ausgebrannt. 

Petersburg, 3. April. Anläßlich der gegen 
politiſche Meuchelmörder allgemein ſtattſindenden 
Kundgebungen ſagt die „Agence Ruſſe“, Rußland 
werde Niemand Zwang anthun, die Gefahr ſei 
eine allgemeine, die Solidarität ſei es ebenfalls. 
Wer wolle, werde ſich den Maßregeln anſchließen, 
die man auf dem internationalen Gebiete für noth- 
wendig erachten würde. 

In Bezug auf die angebliche Ablehnung der 
in Konſtantinopel vorgeſchlagenen Grenzlinie durch 
Griechenland bemerkt die „Agence Ruſſe“, die grie- 
chiſche Regierung habe die Vorſchläge der Mächte 
nicht ablehnen können, weil dieſelben ihr noch gar 
nicht mitgetheilt ſeien. Das Einvernehmen der 
Regierungen ſei auch ein ſo vollſtändiges, daß man 
für die Annahme der Vorſchläge in Athen ſo gut 
wie in Konſtantinopel einen Druck ausüben könne. 

Bukareſt, 3. April. Die bier befindlichen 
fremden Kolonien haben dem König und der Kö- 
nigin aus Anlaß der Erhebung Rumäniens zum 
Königreich ebenfalls ihre Huldigungen dargebracht. 
Die ſehr zahlreiche Deputation der iſraelitiſchen 
Gemeinde führte die heiligen Tafeln mit ſich; nach 
derſelben erſchienen Deputationen der griechijchen 
und der deutſchen Kolonie. Geſtern wurde eine 
Deputation der italieniſchen Kolonie und der ita- 
lieniſchen Arbeiter empfangen, denen heute eine 
Deputation der ungariſchen und morgen eine De- 
putation der öſterreichiſchen Kolonie folgen werden. 
Der König und die Königin beantworteten die 
Anſprachen der Deputationen in leutſeligſter Weiſe. 

London, 4. April. Dem „Standard“ zu- 
folge wurde am Sonnabend vom Miniſterrathe die 
Frage berathen, wie die Annahme des türkifchen 
Vorſchlags der griechiſchen Regierung notifizirt wer— 
den ſolle. Der Miniſterrath habe den nämlichen 
Beſchluß wie die übrigen Mächte gefaßt, der grie⸗ 
chiſchen Regierung werde daher — vorausſichtlich 
im Laufe dieſer Woche — ein internationales Do- 
kument überreicht werden, welches die Bedeutung 
einer identiſchen Note habe. 

Dublin, 4. April. In Clocher (Graſſchaft 
Mayo) fand am vergangenen Sonnabend zwiſchen 
der Polize! und der Bevölkerung ein Zuſammen- 
ſtoß ſtatt, wobei die Polizei von der Feuerwaffe 
Gebrauch machte. Drei Perſonen wurden getödtet, 
32 andere ſind verwundet, unter Letzteren befinden 
ſich 4 Schwerverwundete. 

Waſhington, 3. April. Der nordamerilani- 
ſche Geſandte in Berlin, Andrew White, hat dem 
Präſidenten Garfield ſein Entlaſſungsgeſuch einge⸗ 
reicht, die Ernennung ſeines Nachfolgers gilt für 
unmittelbar bevorſtehend. 


— — — — — — 


„Müßte? Sagen Sie das nicht! Aerzte, mi 
denen ich mich über dieſe intereſſante Frage unter- 
hielt, verſicherten mir, es gebe Gifte, die der tüch⸗ 
tigſte Chemiker ſpäter nicht entdecken könne, man 
müſſe nur verſtehen, fie in der rechten Weiſe an- 
zuwenden. Und daß der Doktor Bouillon dieſe 
Kunſt verſtehen wird, dürfen wir wohl annehmen.“ 


„Gewiß,“ erwiderte Thereſina, „ich theile Ihre 
Befürchtungen, und ſo ſchwer es mir auch fällt, 
jetzt noch dem Marcheſe eine freundliche und un- 
befangene Miene zu zeigen, zwinge ich mich doch 
dazu, um nicht ſeinen Argwohn zu wecken.“ 

„Mir tft ſolche Verſtellung unmöglich,“ ſagte 
der Vikomte, unwillig das Haupt wiegend, „wen 
ich verachte, dem wende ich den Rücken, ſo oft er 
mir begegnen mag.“ 

„Und mit dieſer Aufrichtigkeit würden Ste in 
dem vorliegenden Falle Alles verderben,“ erwiderte 
der Major achſelzuckend. „Wir werden Sie jo- 
bald noch nicht hinaus laſſen, ein zweites Duell 
könnte verhängnißvoll für Sie werden.“ 

„Ein Ehrloſer iſt nicht ſatisfaktionsfähig, ich 
würde ſolche Zumuthung mit gebührender Ver- 
achtung zurückweiſen.“ 

„Verzeihen Sie, noch fehlen uns die Beweiſe 
für ſeine Ehrloſigkeit, wir dürfen das Kind nicht 
gleich mit dem Bade ausſchütten.“ 

„Mir ſcheint, meine Herren, wir entfernen uns 
immer mehr von unſerm Thema,“ ſagte Thereſina, 
„wir haben noch nicht darüber berathen, was zur 
Rettung der unglücklichen Frau geſchehen ſoll.“ 

„Und ich danke Zonen, daß Sie uns daran 
erinnern, meine Gnädige,“ entgegnete der Major. 
„Ich werde ſelbſt nach Mailand reiſen.“ 

„Sie?“ fragte der Vikomte überraſcht. 

„Jawohl, es iſt eine heikle Angelegenheit, fie 
bedarf eines energiſchen Mannes! Ich bin mit 
den Verhältniſſen in Mailand jo ziemlich vertraut, 
ich kenne dort manche Perſon, auf deren Unter- 
ſtützung ich rechnen darf, und überdies macht es 
mir ſelbſt Spaß, die ſchwierige Frage zu löſen, 
abgeſehen davon, daß ich es für meine Pllicht 
halte, einer Unglücklichen mit allen Kräften bei. 
zuſtehen. Sie werden mich wohl jo lange ent- 
behren können, lieber Vikomte, Ihre Geneſung 


macht die beſten Fortſchritte und über die Lange⸗ 


ien Ste ſich binweg zu helfen ſuchen, ſo „Ich gebe das zu, aber dieſe Vollmacht müßte jisre fofortige Entlaſſung verlangen, aber thun das erfahre, daß auf dieſem Wege nichts zu erreichen 
gut Ste es vermögen.“ gerichtlich ausgefertigt fein, und darauf kann ich nicht alle Irren?“ if, will ich die Hilfe des Gerichts in Anſpruch 
Nichen Sie ſich meinetwegen keine Sorgen,“ nicht warten. Ueberdies würden durch die Aus. „So haben Sie doch, wenn Sie von dem nehmen. Dann mögen Sie mir die Vollmacht 
der Bikomte, „Sie haben mir fo große fertigung der Vollmacht zu viele Perſonen in unſer Vater der Dame bevollmächtigt find, das Recht, des Hofapothekers ſchicken, meine Gnädige, vor⸗ 
Opfer gebracht — “ Geheimniß eingeweiht, und man kann nicht wiſſen, die Ueberführung der Marcheſa in eine andere] ausgeſetzt, daß er ſich bereit finden läßt, ſie zu 
„Keineswegs, ich rechne ja darauf, daß Sie ob unſre Pläne nicht durch eine Indiskretion ver⸗ Anſtalt zu verlangen,“ ſagte Thereſina. „So, geben.“ 
mir fpäter den Lohn dafür zahlen werden; fo un- rathen werden, dieſer Möglichkeit dürfen wir uns fſehr auch Doktor Bouillon ſich dagegen ſträuben „Vielleicht kommt er dann ſelbſt,“ 
ſelbſtfüchtig, wie Sie anzunehmen ſcheinen, bin ich nicht ausſetzen. Sodann aber auch und dies ist] mag, dieſer Forderung muß er ſich fügen. Sie reſina. 
keineswegs.“ mein Hauptbedenken, erwarte ich von einer gericht⸗ bringen die Marcheſa in eine andere Anſtalt eu „Hetriger Nepomuk, ich glaube nicht, daß mir 
„Hoffentlich werden Sie nicht lange ausbleiben,“ lichen Unterſuchung keinen Erfolg. Die Beſitzer „Halt. halt, jo weit find wir noch nicht!“ un- das angenehm wäre, wenn ich es auch im Grunde 
ſagte Thereſina, „wir alle werden Sie vermiſſen, der Anſtalt werden für ſolche Fälle ihre Maß- terbrach der Major fie raſch. „Vergeſſen Sie genommen begreiflich fände! Ich möchte mit dieſem 
und es könnten während Ihrer Abweſenheit Dinge regeln getroffen haben.“ nicht, daß auch der Marcheſe Rechte hat, und Starrkopf nicht in zu nahe Berührung kommen. 
ſich ereignen, die den Rath und Beiſtand eines „Sie können einen Patienten nicht verſchwinden[ daß er dieſe zu wahren wiſſen wird. Doktor Noch eins, meine Gnädige! Können Sie mir eine 
Freundes uns wünſchenswerth machen.“ laſſen“, warf der Vikomte ein, „dem Befehl des Bouillon wird ſich darauf berufen und die Ent-] Karte des Marcheſe mit einigen Worten von ſeiner 
„In dieſem Falle telegraphtren Sie mir, ich Richters, ihn vorzuführen. müſſen fie Folge leiſten.“] laſſung der Patientin unter dem Vorwande ver- Hand verſchaffen?“ 
kehre dann augenblicklich zurück,“ erwiderte der „Sehr wohl, fie werden die Dame vorführen weigern, daß er dem Marcheſe gegenüber für die Thereſina blickte ihn befremdet an. 


welle 


ſagte The⸗ 


Major. „Briefe und Telegramme für mich bitte und durch ärztliche Atteſte beweiſen, daß fie geiſtes- Dame verantwortlich ſei. Und was dann? Ich] „Ohne feinen Argwohn zu wecken?“ fragte fie. 


ich an den Signor Caſtellt zu adreſſtren, ihn werde krank iſt, wer will ſolchen Dokumenten und will Ihnen nur beweiſen, daß die Sache nicht ſo„Das wird ſchwer halten, aber ich will es ver⸗ 


Autoritäten gegenüber den Gegenbeweis führen?“ 
„Der Arzt, der das Gericht begleitet.“ 
„Jawohl, wenn's möglich tſt! Eine Krähe hackt 


ich merſt aufſuchen n 

„und welches Mittel wollen Sie wählen, um 

5 in die Irrenanſtalt zu gelangen?“ fragte The- 
ö reſina. 1 

„Ich weiß das ſelbſt noch nicht, meine Win aber davon abgeſehen, es giebt Gemüths⸗ 


da ich kein Verwandter der Marcheſa bin.“ ihre Geiſtesſtörung zu erkennen. Worauf will der 
„Eine Vollmacht des Hofapothekers könnte Ih- Gerichtsarzt ſeine Behauptung, die Dame ſei nicht 
nen in dieſer Beziehung gute Dienſte leiſten.“ l 


ur 


Borf: en:Mlerichte, 


Juni per Jant-Jull do., ber Juli | RS 
Gb. ver Gebtember-Dciober 307 bez, 
Rocgen fteige d. ver 1MO Kigr loo ml. 200 — 268, 


der andern kein Auge aus, jagt ein altes Sprüch⸗ Vikomte. 


dige, das Gericht wird ſchwerlich mich unterſtützen, kranke, die man wochenlang beobachten muß, um ich werde an Ort und Stelle meinen Plan ent- artes erwerben, 
werfen. 


geiſteskrank, ſtüßen! Die Marcheſa wird allerdings 


leicht iſt, wie Sie glauben, ſelbſt wenn es mirjjuchen wenn Sie es wünſchen. 
gelänge, das Gericht für ſie zu intereſſiren.“ Sie mit dieſer Karte?“ 

„Und was gedenken Sie zu thun?“ fragte der „Ich möchte ſie für alle Fälle haben, da ich 
nicht weiß, wie ich ſie benutzen kann. Vielleicht 
kann ich mir durch fie das Vertrauen des Irren⸗ 
in einem ſo ſchwierigen Falle 
muß man auf alle Mittel bedacht ſein.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


Was bezwecken 


„Ich ſagte ſchon, daß ich es noch nicht wiſſe, 


Vor allen Dingen werde ich durch 
Ueberliſtung des Irrenarztes meinen Zweck zu er- 
reichen ſuchen, erſt dann, wenn ich einſehe oder 


„ Ein Lagerplatz, am Wa elegen, iſt zu ver! 
9. große Stettiner 24 S ges bei IN. Bnlomien, gbr 8 
Pferde⸗ u. Equipagen⸗Verlooſung Eine Bauſtelle in beſter Gegend vor dem Ab 
Ziehung am 23. Mai 1881. nigsthor zu verkaufen. Näheres Kohlmarkt 9 
Hauptgewinne: 7 vollſtändigen Equipagen und 85 Die Hautrellen Fronkenſtraße 10, mit Brunnen, ind 


hochedle Pferde. lig ohne Anzahlung zu verkaufen. 
Looſe a 3 Mark (11 für 30 Mark) im General⸗Debit v I ——— ——— 33, varterre. 


Abt te een ele, Ein Gut in Hinterpommern 


au Uri a Ir The ie Wü Ir — Wiederverkäufern ertſprechender Rabatt. 1 j wird gegen ein Haus iu Stettin oder Umgegend zu 
1785 b Geptember⸗ October 17—172— r z u — vertauſchen geſucht. Größe 1000 Morgen, guter 
1 Zur 1. Classe, 6. April % Preuss. Staats-Lotterie Baden mi: Pelz ud Zorf hinreichend. 


A. A. Kaselow, „e 


Adreſſen unter A. Z. 500 in der Exped. d. Bl., 
Schulzenſtr. 9, erbeten. 


Stett Pferdelooſe a 3 Mark. U EEE ee 
9. Straßb. Gewerb loose a 80 Bfeurige. In einer Peovinztalſtadt Pommerns, Knotenpunkt 


Erbsen per 1000 Kigr. loto Futter- 165—170, Koch- Stolternde, 
173—183. 2 
Winterrübſen fefter, per 1000 Klgr. loko Anmeldung. ARE Emm 
2337 bez, per April⸗Mai 239 bez., per September⸗October 
250 Gb, 252 Bf. en 
Rüböl höher, ver 100 ar. loko ohne Faß bei 


mit amtl. Atteſten gratis. 
methode. 


1879.) Honarar nach der Heilung. 


welche andere Anſtalten ohne Erfolg beſuchten, finden Heilung in der Sprach⸗Heſlanſtalt 
von Wulf Denbardt in Burgsteinfurt. (Genaue Adreſſe.) Proſo kt 
Helverfahren mehrfach ſtaatlich ausgezeichnet, nicht Takte 


der Finnbahn, iſt ein zu jedem Geſchäft ſich eignendes, faſt 
neues zweiſtöckiges, maſſives Wohnhaus mit 2 Läden, 
großen Kellereien, pracht ollem Hausgarten zu verkau⸗ 
fen Anzahl eng gering. Hypotheken feſt. Adreſſen 
von Seibſtkäufern unter ME. 1 in der Expedilion dſs. 


Siehe Aufſatz in Nr. 13 und 35 (pag 580) der Gartenlaube, Jahrg 1878 und Nr. 5 Jahrgarg Blattes, Schu'zenſtraße 9, erbeten 


Kl. 54,50 Bf., per April⸗Mai 52 bez, “2,50 Bf, 
per September⸗Oktober 55,50 Bf. f 
Spiritus feſter, per 10,000 Liter % loko ohne Faß 


52,40 bez., ver Frühjahr 53,8—54 Er pe: Mat⸗ } 
Juni 54,4—546 bez, ver Juni⸗ uli 55,2 Bf. u. Gd, Die Konvertirung der 
\ per Juli⸗Auguſt 55 8 Gb 
Petroleum per 50 Klgr. loko 8,8 tr vez 


Stettin, den 2 April 1881. 


Verkauf eines ſtädtiſchen Grund⸗ 


neben der Frauen⸗Badeanſtalt. 

Das dir Stadt Stettin gehö ige, au der Altdammer 
; Straße, vor dem Grundſtück Nr. 44, gelegene Dreieck 
in Größe von ca. 705 qm. ſoll öffentlich meiſtbietend 


Stettin, den 5. April 1881. 


in 
— | % desgleichen 
ſtücks an der Altdammer Straße, beſorgen von heute bis 7. Mai er. rt 


Otto Megow & Köhn, | 


Ein Haus in der Unterftadt nıır Laden, Kellerei nu. 


geordneten Hypoth ken zu ka fen geſucht. 


Stettiner Stadt-Obligatione .. 


I WSingezaunes Gartenland, fur Gartner paſſend, bei 


Prinzeßſchlaß zu verpachten. 
Nä res Grabowerſtr. 33, part. 


Stettiner 4 % Stadt Obligationen e beſte Lage Grabows, Drebteſtr. 34, 


nebſt großem To fſchuppen billiz za verpachten. 


F r 
7 * „ pt 72 * 
Ein Haus vor'm Königsthor 
zu verkaufen. Offerten von Selbſt äafern unter L. @ 
iin der Exped. d. Bl,. Stulzenfir 9. h 


Materialwanren: und Deſtillations⸗Geſchäft mit 
ſchöner Wohnung billig zu verkaufen we 

Wo? in der Expedition dieſes Blattes, Schulzen⸗ 
ſtraße 9, zu erfragen 


7 


Bankgeſchäft. 


verkaaft werden * 2 
Zu dieſem Zwecke haben wir einen Termin auf 
Donnerſtag, den 19 Mai er., 
Vormittags 11½ Uhr, 

im Oekonomie⸗Deputatious⸗Sitzungsſaale im neuen 
Rathhauſe anberaumt, zu welchem wir Bietungsl ſtige 
mit dem Bemer en einladen, das 

1 jeder Bieter im Termine eine Bietungscaution von 
300 Mark zu beſtellen hat 7 f 

9 2. die Taxe pro qm. 12 Mk. 50 Pf. beträgt, 

3. bie fpeciellen Verkaufebedingungen nebſt dem Plane 
in dem Büreau der Oekonomie D putation in den 
Geſchäftsſtunden zur Einſicht aus liegen. 


Der Magiſtrat. 
N Friedrich⸗Wilhelms⸗Schule. 


Zu der Feier der Abiturienten kutlaſſung, welche 
Dienſtag, den 5. April, Nachmittags 4½ Uhr, im 
Saale der Schule ftattfinden wird, lade ich die Eltern 
u. Angehörigen unferer Schule unſere früheren Schü er, 

{ ſowie alle Freunde unſerer Schule ganz ergebenft ein. 


\ Kieinserge, 
Nur 3 populär⸗wiſſenſchaftliche un v 81 A. Preinf alk, 


Vorträge für Herren und Damen im ; Für Unbemittelte unentgeltlich von 6—7. 
Gebiete der Elektrizität, Galvants mus, 
Magnetismus, Induktion, Optik ꝛc., ver⸗ 
bunden mit den brillanteſten Experimenten, a 


2 Stettin⸗Swinemünder 
N m Finn EHRT 
im ee eee Dampfſchifffahrt. 


. Bort | „ dem 7. April, 2. Vor⸗ 
ag r den 8 pril, 3. — —.— Sonn- | Weiteres fahren die Perſonen⸗Daupfſch ffe „Pr. R. 
Eh abend, den 9. April ' Vietoria“ und „Dam Hatt“ zwiſchen obigen 
Freunde der Experimental⸗Bhyſik werden beſonderz Orten abwechſelnd täglich (Sonn⸗ und Festtage aus⸗ 
auf die neuen, ſeit W Fian's letzem Hierſein (1874) genommen): a 1 
hier noch nicht gezeigten neuen Experimente und Appa- Von Stettin Bon Swinemünde 
rate von Dub eg (Polar ſatio !, Fluoreſcenz, Phzs⸗ 1 Uhr Mittags 9½ Uhr Vormittags. 
phoreſcenz, Projektion liegender Gegenſtände und Flüſ: Paſſagie ⸗ und N laut Tarifen. 
Her totale Reflexion eines elekniſch beleuchteten Fra utaüter müſſen bis 11 Uhr Vormittags zur 
afleritrahles 2c. 2c) aufmekſam gemacht. Verladung gebracht werden. 
Keines der Experimente wird an einem der 3 F. Braeunlich. 
Abende wiederholt. — ũ — —-n —-—V¼ꝶę 24 
neee Bilet 100 für bie Voran 50 Stettin Kopenhagen. 
ummerirtes Billet 1 & 0 e , i 
„ e 
E i 3 1; 8 
7½ Uhr. Cajüte M. 18, II. Cajüte M. 10, Deck M. 6. 
weren Sin- und Wetour, ſowe Munbreiſe- Billets 
Wir wiederholen, daß jeder Gebildete dieſe ausge: . Tage gültig) zu ermäßigten Preiſen am Bord der 
zeichnete Gelegenheit zur Bereicherung ſeiner Kenntniſſe „Titania“ erhältlich. 
und zur Erweiterung feines Ideenganges nicht unbe: | 
12 vorübergehen laſſen möge Die kleine Auslage 
dafür g 


Romanzeitung. — Kladderadatſch. 


ar 


Ruud. Christ. Gribel. 

ö Fur Handlungsgehülfen 8 
erſchrenen in Leipzig: „Kaufmänniſche Blätter“, 
Fachſchriſt für Kaufleute, insbeſondere für die In⸗ 
tereſſen der Handluugsgehülfen. — Reicher, ge 
diegener, intereſſanter Inhalt, Preis vierteljährlich 
uur 1 M. Aus Nr 1 heben wir hervor: 


. 5 Monopol u Kaufmannsſtand. — Kaufmänniſche Hülfs⸗ 
Bi Cigarren und Tabak. E .it n it ber e daf ben 
k Ein feit 20 Jahren gut eingefüh tes Cigarren⸗ und Comtolr. — Bin nauer Artikel Correſpondenzen. — 
2 ee in Magdeburg iſt —— Kränk⸗ VBaeanzenliſte der tanfurännifcjen Vereine. — 
ſlichkeit des Veſitze s ſofort zu übe nehmen. Erforderlich Probe-Nr. liefert die Expedition in Leipzig gratis. 


912,000 Mark. Anfr. unter . . 168 beford. Ein großer Lagerplatz mit Waſſerfcont und bequemer 
mMaasenstein & Vogler, Magdeburg. Auffahrt billig zu vermiethen Holzſtraße 27. 


iſt kein Aequ vale t für den Schatz des Wiſſens, 

den er dagegen eingetauſcht erhält. 
| Br. Schellen, 

Hr Direktor der Re ilſchule zu Köln a. Rh. 


2 


B zar. — Berliner Modenblat!. — Illuſtr. Frauenzeitung. — Modenwelt 


Pünktlichſte Lieferung! 


Zum Qauartalwechſel empfiehlt ſich zur Annahme von Be⸗ 
ſtellungen auf alle erſcheinenden Journale und Zeitſchriften 


Gustav Frehse's 
Buchhandlung, 


Stettin, kleine Domſtraße 11 
Dah im. — Deutſch. Familienblatt — Gartenlaube. — Land und Meer 


Künſtliche Zähne ſizt ein, Zahnſchmecz d.feitig 


Vorräthia in O0. Spaethen's Buchhendlung in Stettin. 


Von Donnerftag, den 31. März er, bis auf 


as 
Bettfedern⸗Lager 
Harry Unna, Altona, 
verſendet zollfrei gegen Nachn (nicht unter 10 
Pfd.) gute neue 

Bettfedern 

für 60 Pfg. das Pfd., vorzüglich gute 

neue Halbdaunen 
für 1 Mark 25 Pfg. vas Pfund. 

Verpackung zum Koſteapreiſe Bei Abnahme 

bon 50 Pfd. 5 pCt Rabatt 


ns — an n ng 


Für Stettin und Umgegend iſt mir die Gin’ 
führung der 


Abo Carbon- Beleuchtung. 
D. R.⸗Patent Nr. 2075, 


übertragen worden. 
| Bei Anwendung dieſer Beleuchtungskörver wird 

der Gas⸗Conſum wenigſtens um 95% % ver⸗ 
ringert, ein bedeuten) beſſeres Licht erzeugt, 
welches aus Gulachten mehrerer Autoritäten her⸗ 
vorgeht, und hat keine Farben⸗Veränderungen 
zur Folge. } 
| Jedem ſich dafür Intereſſirenden ſtehe mit ges 

wünſchter Auskunft gerne zu Dienſten. 

G. Rüdiger, Frauenſtr. 16. 


Specislität: Gas⸗ u. Waſſer⸗Anlagen. 


Ra 


ür nrante! Durch aue Wuchhandı. 
find zu beziehen die vorzligl ichen 
Dücher: Dr. Atry'sgeilmethode, 
Preis 1 Mk., Die Gicht. Preis 50 
Pfg. u. Die Pruſt- und Lungen- 
krankheiten, Preis 50 Big. 


i ut durchſtieg mancher 
1 2 end, Kranke die ihn 
gu agend, we vielen Heilmittel⸗ 
nmoncen kann man vertrauen? Dieſe oder jene 
An 7 * imponirt durch ihre Größe; er wählt und 
wohl den meiſten Fällen gerade — das Unrichtige! 
Wer ſolche Enttäuſchungen vermeiden und fein Geld WE 
nicht unnüß ausgeben will, dem rathen wir, ſich von 1 
Nichter's Verlags⸗Anſtalt in . die Broſchüre 


Preismedailie doskau 1872 
‚für Tinten verschiedener Farben von guter Be- 


m in dieſem FR 5 2 
te bewährteften Heilmittel aus⸗ | schaffenheit 
in aller Ruhe prüfen und das Beſte für auswa 1 N Ede 
kann. Die obige, bereits in 450. Auflage an * Inte F abrik 
Broſchttre wird gratis und franco verfandt, es entſtehen 1 
bmg Beſteller weiter keine Koſten, als 5 Pfg. für feine M 


„Gratis⸗Auszug“ kommen zu laſſen, 
Schriftchen werden d 
führlich und ſachgemäß beſprochen, fo daß jeder Kranke 


von 

Robert Lentz, Stettin, Lastadie, 

empfiehlt anerkannt vorzüglichste 
ENT | Copir-Tinte 

werden in allen Artikeln hier u. außerhalb durch mich in vollkommenster Beschaffenheit, allen Anforde- 

prompt u. billig ausgeführt. Ludw. Wagner, rungen entsprechend, nach Monaten noch scharfe, 


ger. vereid. Tarator n. Auktionator, Mittwochſtr. 14. p. r. 3 —Atache Copien gebend. 
IT —ĩ—ĩ — Tilefsehwarze Eisen-Gallus-Tinte 


9 für Bureaux und Schulen, leicht aus der Feder > 
j lliessend, sich nicht verdickend. > 
I I Tlefschwarze Kaiser-Tinte, 5 
unveränderlich schwarz, nicht mit anderen minder 


werthigen Fabrikaten gleichen Namens zu ver- 
2 = 3 = i :hse L 
in der Nähe einer frequenten Stadt, 1000 Mrg. Areal Deutsche Reie ee 


incl. 124 M:g. See, fiherer Roggenboden, vollko nmenes blau-schwarzer en = rap Eisen- 
lebendes und todtes Inventar reichliche Ausſgat, Wieſen Allzarin-Schreib- u. Can! Gallus: 
u. Holz ſehr günſtige Hypotheken, bequemes Wohnhaus, te. 6 rr Tinten. 
parfartiger Garten, Jagd aller Art, bei 10,000 Thlin. Rothe und blaue Tinten 


Anzahlung, für 28/6000 Thlr ſofort zu kaufen. 

Offerten unter J. N. 9270 befördert die An⸗ 
F von Rudolf Mosse, Berlin, 
WW. 


Stempelflarbken, 
Schwarze Wöüsehezeichentinte. 
Flüssiger Leim. 
Zu be:iehen durch alle bedeutenden Schreibmate- 


1 rialien-Handlungen. Sämmtliche Flaschen sind mit 
Wie] enverpachtung meincn vamen versehen 
N : . N Anilinfarben in Sückehen iu vorzüglichster 
Eine Wieſe am Daaim'ſchen Wege 7 Brücke belegen, 5 


Qualität für Wiederverkäufer, 


n 


iſt zu verpachten. Nährres Fiſchmarkt 1, lints. 


7 


Sehr beachtenswerth für Jedermann, 
der reine unverfälſchte Naturweine trinken will. 


N Hr BR eee BERN NEN. SA ua 8 
Stettiner Pferde-Lotterie. 
Gewinne: 


DOber⸗Ungar⸗Weine, 


mildherb, gezehrt, mild und ſüßer Qualität, 
die Kuffe, 130 Ltr., Mk. 160, 180, 200, 220, 240, 270, 300, 350, 400, 450, 
500, 600, 
per Champagner⸗Flaſche Mk. 1,00, 1,15, 1,25, 1,40, 1,50, 1,75, 
2,50, 3,00, 3,50, 4,00 und höher. 


feinster Tokayer-Ausbruch. "ER 


per Kuffe Mk. 350, 400, 450, 500, 600, 700, 800, 
per Original-Flaſche Mk. 1,40, 1,50, 1,75, 2,00, 2,25, 2,50, 3,00 und höher. 


ER Deiterreicher Weine, 
per 100 Ltr. Mk. 80, 90, 110, 130, 150, 180, 

per Flaſche Mk. 0,65, 0,70, 0,85, 1,00, 1,20, 1,50. 

Voeslauer, weiß und roth, per 100 Ltr. Mk. 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 1,10, 1,20, 1,50. 
Ungar. Roth weine, a 
per 100 Ltr. Mk. 90, 100, 120, 130, 150, 180, 
per Flaſche Mk. 0,75 0,80 1,00 1,10, 1,20, 1,50. 


2,00, 2,25, 


Die Qualität ſämmtlicher Weine iſt eine vorzügliche und empfehle ich dieſelben z 


zur beſonderen Beachtung. 


Ratibor. Felix Przyszkowski, 
ene Ungarwein⸗ Groß : Handlung. 
Papenstr. 17. * 3. Laden. 


eee 
“ulmacher & Co. 


I: Tapeten, 2 5 
E Teppiche, Rouleaux, Wachs- ||”: 
13 : Tuche ete. Bu 
al in reichster Auswahl. 8 8 
& JJ Nur neue Dessins. Auffallend billige Preise. [s z 
= | Co. 5 


Kuimecher q. 
TT 2 0 EEREE LE Allcujaig. 17 SRMERES 


Möbel, Spiegel u. Polsterwaaren 


S. Kronthal & Söhne, 
St ttin, 22, Breiteſtraße 22 


Größtes und entfchieden billigſtes Möbel: Magazin 
. 2 am hieſigen Platze. f 
W Sümmtliche Waaren unter Garantie. 
Durch unſere großartigen Fabriken mit Dampfbetrieb geben Tapezieren 
und Tiſchlermeiſtern Sophageſtelle, Couſeuſen und Rohrſtühle 


zu Fabrikpreiſen außerordentlich billig ab. 
En- gros. Em- detail. 


5 n 


55 


Beilfedern und D 
fertige Pellen, 


fertige Bettbezüge, 


aus schweren [JBezugzeugen in allen Farben, 


groß und vollkommen gearbeitet, der komplette Bezug, beitehend aus Deckbett 
und Kiſſen, 


8 M. 75 Pf. und 4 M., 
weiße herrſchaftliche Bettbezüge, 


aus vorzüglichſtem Haustuch und elegant zum Knöpfen gearbeitet, der komplette 
Bezug 


4 M. 30 Pf. 


Gebrüder Aren, 
Breiteſtr. 33. 


Thonröhren-Preis-Courant von W. Helm, Stettin. 
Ja Englische glasirte Thonröhren von G. Jennings 
28 4“ 


{ 5“ 6“ 9“ 12“ 15“ 18“ Englisch, lichte Weite, 
0.80, 0.99, 1.21. 1,41, 1,60, 2,86, 4,51, 6,93, 9,13 Mark für 2 Fuss Engl. 5 2 7 Millimeter. 
1 1 derer Fabriken, jedoch geringe a- 
Ha Englische glasirte Thonröhren har wie 4 5. Seeg Jene e 
0,70, 0,88, 1,05, 1,27, 1,49, 2,64, 4.18, 6,50, 8,50 Mark für 2 Fuss Engl. 
IIIa Deutsche glasirte Thonröhren bestes Bitterfelder und anderes dentsches 
Fabrikat, 
0,65, 0.85, 1,00, 1,45, 1,65, 2,70, 4,50, 7,20, 9,70 pro Meter, 


Englische glasirte Thonröhren gleicher Qualität, wie sie anderweiti 


fälschlich als prima offerirt wird. 
0,40, 0,50, 0,70, 0,80, 1,00, 1,60, 2,70, 4,60, 6.60 Mark für 2 Fuss Engl. 

Jennings’sche Röhren sind von unbegrenzter Danerhaftigkeit und als die besten anerkannt, 
Jensings’sche Röhren sind einzig u. allein zu haben in Stettin bei Win. Helm, Pölitzerstr. 94 


empfehlen 


Podewils⸗Büchſe 


1 elegante Equipage mit 4 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 2 Pferden, 
1 elegante Equir age mit 2 Pferden, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 
1 elegante Equipage mit 1 Pferde, 


3 Paar elegante Wagenpferde im Werthe v. 8000 M 
66 eletzante Reit⸗ u. Wagenpferde im Werthe 
von 
6 Paar elegante Geſchirre. 25 komplette 
Reitſättel, 50 vollſtöndige Zaumzeuge, 
0 50 elegante Reittrenſen, 50 Reit⸗ und 
1 elegante Equipege mit 2 Ponnies Fahrpeitſchen, 60 wollene Pferdedecken 
im Geſammtwerthe von 22,500 Mark. u. ſ. w. im Geſammtwerthe von 


Ziehung am 23. Mai 1881. 
Die Ziehungsliſte wird in dieſer Zeitung veröffentlicht. 
Looſe a 3 Mark in der Expedition dieſer Zeitung, Kirchplatz 3. 


0 Bei Beſtellungen von außerhalb bitten wir, zur frankirten Rückantwort eine Zehnpfennig⸗Marke 
beizulegen reſp. bei Poſtanweiſungen 10 Pf. mehr einzahlen zu wollen. 


Geſchüfts⸗Verſegung. 


Die Berlegung meiner Glas⸗ u. Porzellau⸗Handlung 
von der Schuhſtraße 26 nach der Aſchgeberſtraße 6, Ecke 
der kleinen Domſtraße, erlaube ich mir hierdurch ganz 
ergebenſt anzuzeigen. 

Stettin, den 1. April 1881. 


E. Bartholdt, 


Aſchgeberſtr. 6, Ecke Domſtr. 
ne  Wildfelleu.Felle 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenſtraße 9, 


empfiehlt von ihrem reichhaltigen Lager: 
Rechnungen in allen Formaten, 
N pro Hundert von 25 Pf. an, 
Wechſelformulare, Quittungen, 
Memoranden, 
Poſtdeklarationen, Kouverte, 
Geldkouverte, Aktenkouverte, 


Kölner 


Fell- u. Rauchwaaren-Handlung 
2 — 
1 n 
Leipzig, 
Brühl Nr. 5455. 
Kleinere Zuſendungen werden per Poſt, 
rößere per Bahn erbeten, wofür ber 
Betrag umgehend franco zugeſendet wird. 
Auskünfte werden bereitwilligft ertheilt. 
Urschnern 


und 
Pelzwaarenhändlern 
balte ich mein gut aſſortirtes Lager von 
Raudiwanren und Fellen aller Art als 
zuverläſſtge Bezugsquelle empfohlen. 

Solide gedienung, billige Preiſe. 


Probebeutel, ES gm nn 
gummirte Packetauftlebezettell 1000. Zu verkaufen ie 
ꝛc. 26, Umſtände halber in einer Hafenſtadt ein Geſchäft! 


Keine Fachkenntniß erforderlſch und mit geringem 
Capital zu führen Laut Bücherausweis Nettoverdlenſt 
ca. 15,000 Reichsmark pro amo. 
Selbſtrefleetirende wollen Adreſſen unter MA. Z. 484 
an Rudolf Mosse, Hamburg fenden. 
cleidungsſtücke und Stiefel kant 
Getragene Lande, 10, Bolwelt 10. 
Zu jeden vorkommenden Dachdeckerarbelten 
ſempfiehlt ſich 
F. Rienow, Dachdeckermeiſter, 
Paradeplatz Nr. 50—51, 
b vis-a-vis der Germania. 
1 Jede Malerarbeit !!! 
wird billiaſt angef. W. Reimann, or Wollweberſtr. 53. 
1 Gärtiter, herrihaftl: Diener, Landwirthinnen pers 
langt ſofort u z. Juli Fr Hottig, Fiſcherſtraße 8. 


FCC ˙ AAA ZEEETTTENTTT 
Depoſiten⸗ und Spargelder I 


werden bis auf Weiteres an meiner Kaſſe ange⸗ 
nommen und folgender Weiſe . 
bei täglicher Kündigung a 3% mim 
bei IAtägiger Kündigung & 3½% zu u. 
bei monatlicher Kündigung & 4% . a. 
bel Bmouatlicher Kündigung & 4½% P. m. 
bei monatlicher Kündigung d 4½% fe. m. 


Rob. Th. Schröder, Baukgeſchäft, 


Stettin, Schulzenſtraße 89. 
Kaſſenſtunden von 9—1 Uhr und 8-6 Uhr 


zu den billigſten Preiſen. 


N 
— 


1 1 


von 


Bernh. Stoever. 
Stettin —Grünhof, 
Warſowerſir, 3 Minuten v. Haltepunkt der Pferdebahn, 
liefert gußeiſerne Grabkreuze mit dauerhafter echter 
Vergoldung, Grabgitter, Gedenktafeln ꝛc. in größter 
Auswahl, ſowie die dazu e forderlichen Sockel und 
Schwellen in Granit und Sandſtein und übernimmt 
die komplette Aufſtellung ſowohl auf hi ſigen, wie auf 
auswärtigen Kirchhöfen. 
Solide Arbeit Möglichſt billige Preiſe. 


R. Grassmann's 


Papierhandlung, 
Schulzenftraße 9, 


empfiehlt von ihem reihhaliigen Lager: 


N 


A ’ 
MM. Schulzenstr. 41, Stettim, Schulzenstr. 41. 
16 Centralgeschüfte u. 150 Filialen in Deutsch- 
land, Neue Filialen werden stets gern ver- 
geben, Einführung garantirt reiner unge- 
1 ster franz, Naturweine und Champagner, 
Von 9—12 Uhr: Stamm-Frühstück a 55 Pf, 
inel, / Wein 95 Pf., 
Tabıe d’hote, 6 Gänge M. 1,20 
im Abonnement M. 1,00. 


” 1—4 1 


B. 7—12 Stamm-Abendbrod a Port. 50 Pf. 
11 Honzeptpapiere, pt Zu jeder Tageszeit à la carte zu civilen Preisen. | 
5, 17, 20, 25 un ; swald Nier, Hoflieferant, 
Patentkonzepte, reis-Courant. 1 Liter = 1½ Flasche, wodurch 


Per Liter sich nach deatsch, Maasse meine 
excl. Flasche, Preise bed., ca. 30%, ermässigen, 
Garrigues, roth und weiss, herb Mk. 
Clairette, roth und weiss, naturmild 
Plaines du Rhöne, Verdauung beförd, 
Baisse,naturs.;echt Muse -Tr,Geschm, 
Grds, roth u, weiss, Kranken empfohl, 
Chateau Bagatelle, roth kräftig. 
Chateau des deux Tours, roth und 


per Buch : 0, 35, 40, 45, 50 und 55 Pf. 
Kanzleiſehreibpapiere, 
per Buch 20, 25, 30, 40, 45 und 50 Pf. 
Hochfeine Velinpapiere, 
ver Buch 5°, 60 und 65 Pf. 
Miniſterpapier, 
per „Buch 80 Pf. 
Poſtpapiere in Quart, 
per Buch 20, 25, 30, 35, 40, 45, 50, 55, 60 
und 70 Pf. 
Poſtpapiere in Oktav, 
per Buch 10, 15, 20, 30 und 35 Pf. 
Poſtpapiere in Kabinetformat 
zu 20, 25 und 80 Pf. 
Ferner alle Sorten Kouverte, wie Aktenkou⸗ 
berte, Geldkouverte 2c., ebenſo wie Packpapiere 


in allen größeren und kleineren Formaten zu den 
billigſten Preiſen. 


} 


eee 
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. Fl, 6,50 u, 8,00 Mk 


Thalia-Theater. 


Dienſtag, den 5. April: 

Gaſtſpiel der Pedal⸗Harfen⸗Virtuoſin Frl. Adele 
Breyer und der Flöten⸗Virtuoſin Frl. Ella 
[rer er aus Wien 
(Bayer. Miltair⸗Hinier⸗] Auftreten der Glaseuphoniſtin Frl. Herti, des 
lader von 1870) a M. 7 Tanzkomikers Herrn Weber, ſowie ſämmtlicher en⸗ x 
100 Kugelpatr. a M. 5,— verſendet gegen Nachnahme | gag en Künſtler und Spe,ial'täten. G . 

ee $ 


I. Volk, München. | wre 7. ir ae ME 


pagner . . 


